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Seligsprechung der Diener Gottes und die Heiligsprechung der Seligen»3 

die Kriterien zusammengestellt hat. Unter Paul VI. erfuhren sie durch das 
Motu Propria Sanctitatis clarior4 vom 19. März 1969 sowie unter Johannes 
Paul II. durch die Apostolische Konstitution Divinus peifectionis Magister 5 

vom 25. Januar 1983, verbunden mit den «Richtlinien für die Bischöfe 
bei den Erhebungen in Heiligsprechungsverfahren»6

, vielfältige Präzisierun­
gen. Die umfängliche Arbeit der Feststellung und Prüfung der Marty­
rien kostete oftmals viel Zeit und Aufwand. Alle bis dahin gesicherten 
Resultate sollten bis zum Heiligen Jahr 2000 an die eigens dafür geschaffene 
päpstliche Kommission Nuovi Martiri übermittelt werden. 

l. DIE ÖKUMENISCHE GEDÄCHTNISFEIER 

FÜR DIE GLAUBENSZEUGEN DES 20. JAHRHUNDERTS (7. MAI 2000) 

Das Apostolische Schreiben Nova millennio ineunte vom 6. Januar 2001 
hielt mit folgenden Worten Rückblick: «Viel ist sodann anlässlich des 
HeiligenJahres geschehen, um die kostbaren Erinnerungen an die Glaubens­
zeugen des 20. Jahrhunderts zu sammeln. Ihrer haben wir gemeinsam mit 
den Vertretern der anderen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften am 
7. Mai 2000 am Kolosseum gedacht, einem eindrucksvollen Schauplatz 
und Symbol der alten Christenverfolgungen. Es ist ein Erbe, das nicht ver­
loren gehen darf, das einer ständigen Dankespflicht und einem erneuerten 
Vorsatz zur Nachahmung anvertraut werden muss.»7 Die eindrucksvolle 
Liturgie, an der Tausende von Menschen aus aller Welt teilnahmen, 
drückte die Universalität der Kirche aus. 8 

Aus der «Wolke von Zeugen» (Hebr 12,1), so Johannes Paul II., ge­
denken wir «im Angesicht der Kirche und der Welt der Glaubenszeugen 
des 20. Jahrhunderts, der unzähligen unbekannten Soldaten für die große 
Sache des Evangeliums». Es handelt sich um «Männer und Frauen aus allen 
Ländern und allen Völkern, es sind Gläubige aus allen Kirchen und kirch­
lichen Gemeinschaften. Sie repräsentieren alle Altersstufen und alle Be­
rufungen». «Das mutige Zeugnis ihres Glaubens und ihrer Liebe möge 
aus unserem Gedächtnis nicht getilgt werden.» Die Erinnerung an die 
Glaubenszeugen geschieht mittels acht Gruppierungen. Am Ende jeder 
Präsentation, in der jeweils eigenen Landessprache vorgetragen, folgt ein 
Gebet mit der Einfügung einer der acht Seligpreisungen. 

Stellvertretend für den «sowjetischen Totalitarismus» stehen zwei 
Persönlichkeiten: Der russisch-orthodoxe Erzbischof Tichon, Patriarch 
von Moskau und ganz Russland seit November 1917 (* 19./31. Januar 
1865 bei Pskov), wurde wegen Widerstandes gegen die Konfiskation der 
Kirchenschätze in den Jahren 1921 und 1922 im Mai 1922 verhaftet und 
vor Gericht gestellt. Im Jahre 1925 starb er. Am 9. Oktober 1989 folgte 
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in seinem fünften Priesterjahr in das Konzentrationslager Dachau einge­
wiesen. Der Häftling Nr. 37196 verkündete dort das Evangelium, indem 
er mit dem Völkerapostel Paulus bezeugte: «Wo jedoch die Sünde mächtig 
wurde, da ist die Gnade übergroß geworden» (Röm 5,20). 

Die vierte Gruppe wendet sich denjenigen Glaubenszeugen zu, welche 
«für die Verkündigung des Evangeliums in Asien und Ozeanien, ihr Leben 
gaben». Als Beispiel stellt der Papst die chinesische Katholikin Margaret 
Chou vor, eine Fabrikarbeiterin, die bereits im Alter von 22 Jahren aus 
Hass auf den christlichen Glauben inhaftiert wurde. In den Jahren zwischen 
1958 und 1979, in denen sie entweder im Gefängnis oder in Arbeitslagern 
war, musste sie bis zu 18 Stunden täglich arbeiten; dabei wurde ihre Ge­
sundheit ruiniert. Auf die Frage eines Funktionärs, welches Delikt sie 
begangen habe, antwortete sie wahrheitsgemäß: «Ich habe kein Delikt 
begangen. Ich bin deswegen inhaftiert worden, weil ich katholisch bin 
und versucht habe, meinen Glauben zu verteidigen.» - Philip Strang, der 
anglikanische Bischof von Papua Neuguinea, wurde am 2. September 
1942 zusammen mit seinen Mitarbeitern, acht Geistlichen und zwei Laien, 
in ein Konzentrationslager gesteckt, weil er sich geweigert hatte, das Land 
zu verlassen, und trotz des weiter voranschreitenden Krieges Missionare 
von Europa angesichts drohender Lebensgefahr im Land belassen hatte. Der 
Oberhirte wandte sich kurz vor seiner Verhaftung an seinen Klerus mit 
den Worten, Gott erwarte von uns, in dieser gefahrvollen Stunde in Papua 
Neuguinea zu bleiben. 10 

Das weite Feld derjenigen, die «aus Hass auf den katholischen Glauben 
verfolgt wurden», bildet das Zentrum der fünften Gruppe. Stellvertretend 
geht der Blick auf die Christenverfolgung in Spanien in den zwanziger 
und dreißiger Jahren, die insgesamt mehr als 10'000 Opfer gefordert hat.11 

Der Justizminister der spanischen republikanischen Regierung, Manuel de 
Irujo, ein bekennender Katholik, reichte mit Datum vom 11. Dezember 
1937 seine Demission ein. In einem Memorandum, das er während einer 
Sitzung in der einstigen Hauptstadt der Republik, Valencia, am 9. Januar 
1937 vorgestellt hatte, beschrieb er die religiösen Verfolgungen, die sich 
in den ersten Monaten des Bürgerkrieges ereignet hatten. Hierzufolge 
wurden Priester und Ordensleute zu Tausenden verhaftet, ins Gefängnis 
geworfen oder erschossen ohne vorangegangenen Prozess. - Der Schau­
platz des zweiten Glaubenszeugen bildet das leidgeprüfte Mexiko: Der 
Oberhirte von Huejutla, Bischof Jose de Jesus Manriquez y Zarate 
(* 1884), empfing nach einem Studienaufenthalt am Lateinamerikanischen 
Kolleg in Rom die Priesterweihe. Von 1922 bis 1939 als Bischof von 
Huejutla tätig, zeigte er sich als unbeugsamer Gegner der antireligiösen 
Politik des bekannten Präsidenten Calles. Im Mai 1926, wenige Monate 
vor dem Beginn des Bürgerkrieges, wurde der Oberhirte inhaftiert und zu 
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Die achte Gruppe umschließt «Glaubenszeugen aus verschiedenen Teilen 
der Welt». Hier gedenkt der Papst des afrikanischen Trappisten Christian de 
Cherge, des Priors des Klosters Unserer Lieben Frau vom Atlas in Tibherin 
(Algerien). Die dort lebenden Trappisten hatten ihr Leben der Begegnung 
und dem Dialog mit dem Islam geweiht und entschieden, des hohen Risi­
kos zum Trotz, in ihrem Kloster auch zukünftig zu bleiben. Alle Mitglieder 
des Trappistenordens, die sich zum Gebet versammelt hatten, wurden in der 
Nacht vom 26 auf den 27. März 1996 von bewaffneten Terroristen geraubt, 
im Anschluss daran am folgenden 21. Mai gewaltsam umgebracht. Das geistli­
che Testament, das Christian de Cherge hinterlassen hat, spricht wie in einer 
Vorahnung von der Möglichkeit des Sterbens UlTl Christi willen, von der 
«Gnade des Martyriums», von der Treue zum Willen Gottes bis zum Äu­
ßersten. - Karekin I. von Armenien (*27. August 1932 Kesab/Syrien) war 
nach Vollendung seiner Studien in Antelias (Libanon) und Oxford Be­
obachter des Zweiten Vatikanischen Konzils. Nach seiner Bischofsweihe im 
Jahre 1963 übte er verschiedene Hirtenaufgaben aus, bis er am 4. April 1955 
Katholikos aller Arn1enier wurde. In seinem Geistlichen Testament aus dem 
Jahre 1991 heißt es: «Viele Historiographen haben die armenische Geschich­
te wie ein Martyrologium beschrieben. Ja! Leiden, Verfolgungen, Zerstö­
rungen, Massaker, gewaltsame Deportation und Emigration, Genozid- und 
was alles sonst noch! - erscheinen auf fast allen Seiten der jahrhundealten An­
nalen.» Nach einer langen Krankheit verschied Karekin I. am 29. Juni 1999. 

II. MARTYROLOGIEN UNIVERSALER, NATIONALER 

UND REGIONALER PROVENIENZ 

Der zündende Funke, ein Martyrologium des 20. Jahrhunderts unter den 
Bedingungen der Gegenwart in universalkirchlicher Reichweite zu er­
stellen, sollte je länger je mehr zu einem großen Lichtermeer werden, 
sahen sich doch Theologen und Historiker gleichermaßen herausgefordert, 
die «in unserem Jahrhundert zurückgekehrten Martyrer»12 der Öffentlich­
keit zu präsentieren. In aller Welt regten sich die Kräfte, «durch das Anlegen 
der notwendigen Dokumentation nicht die Erinnerung an diejenigen zu 
verlieren, die das Martyrium erlitten haben.»13 Aus diesen Gründen er­
scheint es angemessen, wenigstens die einschlägigen Veröffentlichungen 
kurz vorzustellen, damit die Durchführung der Reichweite des päpstlichen 
Auftrags zumindest annähernd deutlich wird. 

1. Universalkirchliche Martyrologien 

Bereits ein gutes Jahr nach dem im Apostolischen Schreiben Tertia 
millennio adveniente erfolgten Aufruf wagte sich die französische Zeit-
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Zwar legte die Französische Bischofskonferenz bislang noch kein na­
tionales Martyrologium vor, doch erscheinen die beiden Bände «Martyrs 
de la resistance spirituelle» von Charles Molette sehr hilfreich, enthalten 
sie doch auch die Namen der 50 französischen Zwangsarbeiter, die in ver­
schiedenen Teilen Deutschlands gelebt haben. Für letztere ist bereits ein 
Seligsprechungsverfahren im Gange. 19 

Was die Länder Belgien und Luxemburg anbelangt, so hatJosse Alzin 
bereits im Jahre 1947 ein Martyrologium vorgelegt. Der Titel umschreibt · 
prägnant die über 400 Seiten starke Dokumentation: «Martyrologe 40-45. 
Le calvaire et la mort du 80 pretres belges et luxembourgeois».20 

Bis zur Stunde muss, was die Schweiz anlangt, auf die «Schweizer Heili­
genlegende» zurückverwiesen werden, die, was unseren Zeitraum betrifft, 
die Blutzeugen aus den Missionsgebieten vorstellt; unter ihnen ragen der 
selige Augustiner-Chorherr Maurice Tornay (1910-1948 Tibet) und der 
Mariannhiller Missionar Bruder Andreas von Arx (1933-1978 Simbabwe) 
als leuchtende Beispiele hervor. 21 

Im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz erschien im November 
1999 das zweibändige Hauptwerk «Zeugen für Christus. Das deutsche 
Martyrologium des 20. Jahrhunderts», in dem der Vorsitzende, Karl 
Kardinal Lehmann, im Geleitwort schrieb: «In der Zwischenzeit ist der 
Auftrag des Heiligen Vaters in den deutschen Diözesen dankbar aufge­
nommen und mit Hingabe und einer reichen Ernte an gefundenen Zeugen 
erfüllt worden. Ich freue mich, dass die Deutsche Bischofskonferenz nach 
dem Einführungsband <Die katholischen deutschen Martyrer des 20. Jahr­
hunderts. Ein Verzeichnis> (Paderborn u.a. 1999) nunmehr das Gesamt­
werk in zwei Bänden vorlegen kann.»22 Von 150 Fachleuten erstellt, 
besteht das knapp 1400-seitige Werk aus vier Bereichen. Den Löwenanteil 
macht die Zeit des Nationalsozialismus aus: gegen 150 Diözesanpriester 
aus nahezu allen Bistümern, ferner 60 Ordensmänner, vier Ordensfrauen, 
zwei weibliche Mitglieder von Instituten des geweihten Lebens sowie 
knapp 120 Laien. Aus der Zeit des Kommunismus sind neben Abt Adal­
bert (Karl) von Neipperg OSB und Erzbischof Eduard Profittlich SJ die 
73 russlanddeutschen Bischöfe, Diözesan- und Ordenspriester sowie die 37 
donauschwäbischen Bischöfe, Diözesan- und Ordenspriester und Laien 
zu nennen. Im martyrium puritatis sind Mädchen, Frauen, Ordens­
schwestern und ihre Beschützer erwähnt, vor allem aus den ehemals 
deutschen Ostgebieten, die gegen Ende des Zweiten Weltkriegsgewalt­
sam umgebracht wurden. Aus den Missionsgebieten in Asien, Afrika und 
Südamerika konnten 173 Personen, zumeist Ordensangehörige, bio­
graphisch erfasst werden, welche zwischen 1904 und 1988 ihr Blut für 
ihren Glauben vergossen. Seit Oktober 2001 liegt bereits die dritte, durch­
gesehene Auflage von «Zeugen für Christus» vor. Eine englische und italie-
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Oberhirte von Königgrätz, Karel Otcenasek, reichte Ende Mai 2000 die 
Namen der 200 Blutzeugen seiner Diözese im Vatikan ein. 40 Bischof Zef 
Simoni, der die atheistische Christenverfolgung in Albanien überlebte, 
berichtete während eines Internationalen Symposiums im Mai 2000 über 
das Ausmaß der Christenverfolgung in seinem Lande.41 

3. Amerika 

Was die Länder Lateinamerikas anbelangt, so verdient Mexiko eine be­
sondere Erwähnung. Während der grausamen Cristero-Revolution, deren 
Anfang mit dem Jahre 1919 angesetzt wird, sah sich die Kirche einer 
unvergleichlichen Herausforderung ausgesetzt. Bezüglich der dortigen 
Blutzeugen sei auf das dreibändige Werk «Il grande libro dei santi»42 ver­
wiesen, insbesondere auf den Artikel von Riccardo Cannelli über die 
mexikanischen Martyrer. 43 

Bezüglich des Andenstaates Peru trägt das Martyrium des Priesters 
Bernardo Calle Gonzalez exemplarische Züge. Im Jahre 1904, als der 
Ordensmann in Südamerika als Missionar tätig war, geschah Folgendes: 
Eines Tages erfuhr er, dass ein Eingeborenenstamm sechzig Katholiken an­
gegriffen und getötet hatte. Aufgrund dieses Vorgangs wandte er sich in 
Richtung Melendez in Peru, wo er den betreffenden Stamm versammelt 
vorfand. Pater Bernardo wurde sogleich gefasst und am 4. Juni 1904 durch 
mehrere Lanzenstöße ermordet. 44 

4. Afrika 

Bereits im Jahre 1996 wurde ein erstes afrikanisches Martyrologium vor­
gelegt, dass die Biographien von 200 Priester enthält. Die Publikation 
«They are a Target. 200 African Priests Killed» in Nairobi publiziert, dient 
als zuverlässige Information über die sehr unterschiedliche Situation in den 
einzelnen Staaten des Kontinents. 45 Über die zahlreichen Missionsmartyrer 
berichtet die selbständige Studie «I martiri comboniani», welche bereits im 
Jahre 1983 ausgeliefert wurde. 46 Ferner sei auf die umfangreiche Studie 
«By Their Blood. Christian Martyrs of the Twentieth Centmy» verwiesen, 
welche im Jahre 1996 in den Vereinigten Staaten von Amerika erschien. 47 

Was Madagaskar betrifft, so liegt seit dem Jahre 2000 eine eigene Studie 
vor, die freilich für unsere Thematik nur bis zum Jahre 1937 reicht. 48 

5. Asien und Ozeanien 

China, imJahre 1900 durch den Boxeraufstand aufgewühlt, forderte einen 
hohen Blutzoll. 49 Auf der Grundlage der politisch schwierigen Verhältnisse 
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Christi, die mit ihrem Blut das höchste Zeugnis des Glaubens und der Lie­
be gegeben haben, in Christus in besondere Weise mit uns verbunden» (Art. 
50) sind. «Wenn wir nämlich auf das Leben der treuen Nachfolger Christi 
schauen, erhalten wir neuen Antrieb, die künftige Stadt zu suchen (vgl. 
Hebr 13,14 und 11,10). Zugleich werden wir einen ganz verlässlichen Weg 
gewiesen, wie wir, jeder nach seinem Stand und seinen eigenen Lebens­
verhältnissen, durch die irdischen Wechselfalle hindurch zur vollkommenen 
Vereinigung mit Christus, nämlich zur Heiligkeit, kommen können» (ebd.). 

Angesichts solcher Lehrdokumente nimmt es nicht wunder, wenn be­
stimmte Glaubenszeugen stellvertretend für andere zur Ehre der Altäre 
erhoben und als Vorbilder für die Menschen in Gegenwart und Zukunft 
vorgestellt werden. In exemplarischer Weise sollen im Folgenden einige 
repräsentative Martyrer herausgestellt werden. 55 

1. Heiligsprechungen 

Die Bedeutung der Standhaftigkeit zeigt sich in der elfjährigen Italienerin 
Maria Goretti (* 16. Oktober 1890 Corinaldo). Von einem Jungen mehr­
fach unsittlich bedroht wird sie lebensgefährlich verletzt, bis sie am 5. Juli 
1902 stirbt. Papst Pius XII., der in diesem unscheinbaren Mädchen die 
Tugend der Keuschheit und den Adel der Reinheit personifiziert sieht, 
spricht sie im Heiligen Jahre 1950, am 24. Juni, auf dem Petersplatz in 
Rom im Beisein ihrer Mutter wie des reumütigen Mörders heilig. 

In die Finsternis des Nationalsozialismus brachten sie Licht: Maximilian 
Maria (Rajmund) Kolbe (* 7. Januar 1894 Zdunska Wola) tritt 1910 in 
den Orden der Franziskanerminoriten ein, wird in Rom zum Doktor der 
Philosophie und der Theologie promoviert und gerät nach dem Macht­
antritt Adolf Hitlers (1889-1945 [Selbstmord]) in das Netz der Geheimen 
Staatspolizei. In das Konzentrationslager Auschwitz eingeliefert, wird der 
Ordensmann zum Martyrer der Nächstenliebe, als er anstelle eines Fami­
lienvaters zu sterben bereit ist. Durch eine Phenolspritze tötet man ihn am 
14. August 1941. Paul VI. sprach ihn am 17. Oktober 1971 selig, Johannes 
Paul II. am 10. Oktober 1982 heilig. 

In diesem. Zusammenhang ist die am 12. Oktober 1891 in Breslau ge­
borene Jüdin Dr. Edith Stein zu erwähnen. Nach einer Phase des Zweifels 
und des Irrtums entschließt sich die Jüdin Dr. Edith Stein (* 12. Oktober 
1891 Breslau), im. Jahre 1922 in die katholische Kirche einzutreten. Sie 
wird Lehrerin in Speyer und Dozentin in Münster, bis sie 1933 in den 
Kölner Karmel eintritt. Im Jahre 1938 in das niederländische Echt über­
gesiedelt, spendet sie dem mutigen Hirtenwort der niederländischen 
Bischöfe 1942 über die NS-Judenverfolgung Beifall, wird indes dort ver­
haftet und in das Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau eingewiesen, 
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littenen Qualen der Glaubenszeugen die Grenzen der Vorstellung. Unter 
der Losung «Es lebe Christus, der König» büßte Jesuitenpater Miguel 
Augustin Pro (* 13. Januar 1891 Guadalupe) unter dem Kugelhagel des 
Hinrichtungskommandos sein junges Leben am 23. November 1927 ein. 
Sein Zeugnis wurde am 25. September 1988 anerkannt. 

Was die Zeit des Nationalsozialismus anbelangt, setzte der polnische 
Papst inhaltlich eigene Akzente. Unter den schier zahllosen Glaubens­
zeugen sprach er als ersten den niederländischen Karmeliten und Professor 
für Philosophie und Geschichte der Mystik Titus Brandsma (* 23. Februar 
1881 Bolsward) selig. Im Konzentrationslager Dachau wurde er wie «Gold 
im Schmelzofen» (Weish 3,6) geprüft. Im Hungerjahr 1942, am 26. Juli, 
starb er. Seine Seligsprechung erfolgte am 3. Noven1ber 1984 in Rom. 

Für das unauslotbare Maß an Leiden, das unschuldige Menschen er­
dulden mussten, steht der polnische Weihbischof Michel Kozal (* 27. 
September 1893 Ligota bei Gnesen) Nach philosophischen und theo­
logischen Studien empfing er die Priesterweihe. Als junger Weihbischof 
geriet er in die Nachstellungen der NS-Ideologie und wurde dem Kon­
zentrationslager Dachau überstellt, in dem er am 26. Januar 1943 starb. In 
Warschau wurde er an1 14. Juni 1987 zur Ehre der Altäre erhoben. 

Stellvertretend für die Welt der Arbeit wie der Jugend steht der franzö­
sische Drucker Marcel Callo, ein am 6. Dezember 1921 in Rennes ge­
borener Katholik, der als Mitglied der Christlichen Arbeiterjugend von 
sich reden machte. Da er selbst in der Haft den christlichen Glauben ver­
kündete, kam er schließlich in das oberösterreichische Konzentrationslager 
Mauthausen, in dem er am 19. März 1945 verstarb. Johannes Paul II. 
sprach ihn am 4. Oktober 1987 in Rom selig. 

Während seiner dritten Pastoralreise nach Deutschland erhob der polni­
sche Papst zwei Priester zur Ehre der Altäre: Neupriester Karl Leisner aus 
dem Bistum Münster (* 28. Februar 1915 Rees), ein feuriger Jugend­
apostel, starb an den Folgen des Aufenthaltes im Konzentrationslager 
Dachau am 12. August 1945 im Sanatorium Planegg bei München, Dom­
propst Bernhard Lichtenberg aus dem (Erz-)Bistum Berlin (* 3. Dezem.ber 
1875 Ohlau), der für Juden betete und ihre Gotteshäuser schützte, am 
5. November 1943 in Hof/Saale. Die Kirche beglaubigte ihr Zeugnis am 
23. Juni 1996 im Berliner Olympiastadion. 

Österreich folgte: Am 24. November 1996 sprachJohannes Paul II. die 
tapferen Priester Pfarrer Otto Neururer (* 25. März 1882 Piller/Tirol), ge­
storben am 30. Mai 1940 im Konzentrationslager Buchenwald, und Maria­
nistenpater Jakob Gapp (* 26. Juli 1897 Wattens/Tirol), am 13. August 
1943 im Berliner Gefängnis Plötzensee gehenkt, in Rom selig. Sr. Maria 
Restituta (Helene) Kafka (* 1. Mai 1894 Hussowitz bei Brünn) aus der 
Kongregation der Schwestern des Dritten Ordens des heiligen Franziskus, 
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